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Neunzehntes Hauptstück.

Triebräder der menschlichen Handlungen.'

So wird der Mensch durch ein dreyfaches

Gesetz beherrschet : Die Sinnlichkeit , welche

die Triebe und die Begierden in einer sanften

Bewegung unterhalt . Die Einbildung , welche

die Gemüthsbewegungen , und die Leidenschaften

mit einen , heftigen Feuer belebet . Die Vernunft,

welche die stärksten Entschlüsse des Willens mit

ihrer gütigen und glücklichen Fackel beleuchtet.

Große und wichtige Gesetze , welche , unmit¬

telbar in der Natur der Seele gegründet , allen

besondern Gesetzen Kraft und Stärke geben ; wel¬

che durch die mannigfaltige Verhältnisse der Men.

schen gegen einander , und der äußerlichen Ding«

gegen dem Menschen erzeuget werden.

Zwanzigstes Hauptstürk.
Denken.

So mannigfaltig aber die Wirkungen , uUd

die Veränderungen der menschlichen Seele in ih-
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ren verschiedenen Verhaltnissm sind; so einfach
Ist die Quelle , aus deren sie fliesten , so cinfäl»

tig ist das Triebrad , welches sie hervorbringet.

Denken ist die einzige Kraft der Seile,

der einzige Grund so vieler Modificalionen , die

einzige

D Die Natur der mensch,Uchen Empfindungen ist iir

unsern Zeiten durch verschiedene große Philosö-

Vben in ein ausnehmendes Licht gesetzet worden.

Herr Sulz er  hat die erste Quelle und die verbor¬

gensten Triebräder davon in seiner Theorie ausge-

. schloffen.

Herr Äioser  bat insbesondere die sinnlichen Em¬

pfindungen mir einem nickt geringen Tiesffiin er«

* -kläret . DaS vortreffliche Werkgen des Herrn von

Pouilli,  obwol älter als dieser beyder ihr«

Schriften , scheinet geschrieben , um die Sätze der¬

selben begreiflicher und verständlicher zu machen.

Herrn Schmi tö Theorie der sittlichen Empfindun¬

gen entdeket nicht weniger viele Geheimnisse des

menschlichen Herzens , öbwöl sie durch die Beob¬

achtungen der drey erster « viel aufgeheitert , und

, so gar verbessert werden könnte . Ein gleiches kait

obngefcbr von Herrn HutchesonS  Werkgcn

über das moralische Gefühl und über die Leiden¬

schaften gesagt werden , dem es aber gar tu sehe
an
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rinzige Feder so vieler und verschiedener Ab¬

wechslungen des menschlichen Geistes,
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an deutlichen Begriffen fehlet . Hieher können

auch Mylord HomS  AnfangSgründe der Kritik

gerechnet werden , Sie sind eines der schönsten

Werke in ihrer Art . Das erste , das neunte und

Las zehnte Hauptstük derselben verdienen mit Hrn.
SulzerS  Theorie verglichen zu werden . Hebe

Home  war den Grundsätzen des Hrn . SulzerS

sehr nahe . Seine Arbeit ist «ine Art von Aesthe¬

tik . Diese Wissenschaft scheinet also in Großbrit¬

tannien und in Deutschland erfunden worden zu

seyn.

Doch indem erster » dieser Reiche etwas später , wenn

man nicht einige Gedanken des Bars  hieher

rechnen will , welche uns veranlasen könnten , die

Ehre - er ersten E ' findung Engclland zuzuschrei¬

ben . Indessen ist es sehr wahrscheinlich , daß Herr

D a umgarten  diese Entdeckung in dem Reiche

der Wissenschaften seiner eigenen Echudsamkeit zu

verdankn habe . Ein Philöloph könnte sich um

die Weltweisheit ungemein verdient machen , wenn

er durch die, Beobachtungen der große » Männer,

die ich eben qcnennt habe , das System der Ply,

chölogie aufjuheiken » und zu erweitern sich bemZ-

Hete.
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Wir haben bereit- angemerket, alles was dem
Menschen Vergnügen gewähret, thut es nur
dadurch, daß es die Wirksamkeit seiner Seele
Unterhält. Alles, was in ihm Misvergnügen
erwecket, thut nichts anders, als daß es den
Lauf ihrer Thätigkeit schwächet, verwirret oder
Hemmet. Daher bestehen alle seine Bedürfnisse
in Begriffen und Empfindungen. Ohne diesel.
den stehet daS ganze Triebwerk seiner Seele still.

Daher haben eine jede neue Vorstellung, ein
jeder neuer Gedanke, welche die Fähigkeit der
Seele nicht übersteigen; daher haben die Man,
«igfaltigkeit und die Abwechslung für dieselbe

mächtige Reize. Daher fliestet die Macht deS
Größen, des Wunderbarm, des Unerwar.
teten. Daher sind Schauspiele, prächtige und
ftltsame Auszüge, Reisen, Staatöveränderungen,
ausserordentliche Begebenheiten, ja silbst allge¬
meine und besondere Unglücksfälle, dem bedürf¬
tigen Geist so angenehm. Daher ist es für den-
stlben so empfindlich, von seiner Unwissenheit
Mrführet zu werden. Daher ist die Ueberre,

düng
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düng von der Ausdehnung , nnd von der Star.

ke seiner Fähigkeit für denM »scheu so sthmej»

chelhaft . -Daher ist er fo uenergk , M . inungea

anrunehmen . Daher ist ihm alles so werth/

was ihm neue und fruchtbare Begriffe gewäh»

rrt, wenn diese nur nicht den Lauf seiner ge»

wohnten Gedanken durch unwillkommene Zwei»

fel zerrütten oder hemmen.
Daher beschaff get er sich nothwendig mitGe«

genstanden , welche ihn erniedrigen , wenn ihm

solche fehlen , die seiner würdig sind. Daher

stürzen oft die gehemmten Gedanken den M n«

schen in die Langeweile , und in Traurigkeit;

und wenn die Zerrüttung derselben oder der

Mangel davon auf den höchsten Grad steigen,

in eine vollkommene Verwirrung , und gar in die

Verzweiflung . Daher erzeuget eine jede erfüllte

Begierde eine andere ; und daher ist jeder Ge«

uuß eines Vergnügens immer mit dem Vcrlan«

gen eines grösser » , oder eines neuen begleitet . *)

C 4 Daher

*) Ei» glüklicker Fortaanq j„ allen Ilnteriicl'mim-

sen befriedigt du Menschen numass dergestalt,
daß



) ( 4» ) (

Daher fliestet die Unersättlichkeit deS mensch»
Zichcu Herzens/ und das unrnhige Bestreben
-es Geistes nach einer immer Hähern Voll.
kommenheit.

Wie grösser die Sphäre feiner Wirksamkeit

ist ; desto mehr spornet eine natürliche Nothwen¬

digkeit ihn <M/ dieselbe immer zu erweitern . *)

Ein

daß ste nicht immer weiter fortgehen wollten/ sagt
der Perser ArtabanuS beym Hcrodotus Vll . 4?.
Daher läßt sich auch dir unerünek oder Unzufrie«
denheit erklären, welche rocke (vom menschlichen
Verstände Buch II . Hauptstück- 1) für das Erich,
rad de« menschlichen Willens angiedt. Sie beste,
het eben in der Empfindung der Bedürfniß neuer Be-

. griffe.
' ) ES läßt sich gröstentheilShieraus erkläre« / warum

«in Armer nicht so sehr nach Reichtümern strebet
als ein LrösuS ; warum ein Halbgelehrter nicht
so sehr nach neuen Einsichten trachtet / als ein
Leibniz; und warum ein Eroberer immer sein Te-
biet ju erweitern suchet» Der Geist eines jeden
hat nach dem Mzße seiner Fähigkeit/ Beschäfti¬
gungen nöthig , und bestrebet sich nach solchen
neuen Eroberungen, die ihm durch die vorherge. '

» Zrnden erleichtert werden»
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